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„Auf uns kommt es an“ 

  
 

Choreographisches Theater von Johann Kresnik nach Jura Soyfer 
         www.auf-uns-kommt-es-an.at 
 
Im Rahmen der Europaausstellung „Macht des Wortes - Macht des Bil des“ im 
Stift St. Paul und Bleiburg inszeniert der in St. Margarethen bei Bleiburg / 
Šmarjeta pri Pliberku geborene Johann Kresnik  erstmalig in seiner 
Heimatgemeinde.  
 
Diesmal widmet sich Kresnik thematisch in Form einer literarisch-biographischen 
Annäherung dem österreichischen Dramatiker und Schriftsteller  Jura Soyfer . Die 
dramatische Grundlage dazu liefert Christoph Klimke .  Die Komposition sowie die 
Musik zum anberaumten Projekt stammen aus der Feder des gebürtigen Bleiburger 
Jazz-Musikers und Komponisten Karlheinz Miklin . Bühnenbild und Ausstattung 
stammt von Reinhard Taurer.  Als Hauptdarsteller für die Produktion des 
slowenischen Kulturverbandes in Klagenfurt in Kooperation mit der Stadtgemeinde 
Bleiburg konnte Andreas Seifert , Ensemblemitglied des Berliner Ensembles, 
gewonnen werden. Alle weiteren Akteure sind Laien aus der Region Südkärnten. 
  

Sprechtheaterstück über Jura Soyfer 
 
„Der Weltuntergang oder die Welt steht auf keinen Fall mehr lang“ ist Jura Soyfers 
Warnung vor dem grassierenden Faschismus und bevorstehenden Krieg. In „Der 
Lechner Edi schaut ins Paradies“ verleiht er den Opfern der Massenarbeitslosigkeit 
eine öffentliche Stimme. „Astoria“ ist eine Satire auf die Österreichische Politik, der er 
sein eigenes Utopia entgegensetzt. „Vineta“ schließlich entspricht der 
„Vergessenshauptstadt“ Wien, in der das Verschweigen durch die Täter gepflegt wird 
bis heute. Nichts-wissen-wollen von Geschichte und Schuld ist eines der Leitmotive 
der Stücke von Jura Soyfer, allerdings nie mit dem moralischen Zeigefinger, sondern 
als groteskes Volkstheater.  In seinen Briefen hält Soyfer die Tagespolitik Österreichs 
von 1931 bis zu seinem Tod 1939 fest. Er schreibt an politische Weggefährten sowie 
an seine Geliebten, Marika Szecsi und Helli Ultmann. Selbst aus dem KZ Dachau 
und Buchenwald versucht er noch ihnen Mut zuzusprechen und erweist sich als 
Melancholiker von Rang. Da er auch in der Aussichtslosigkeit sich seinen Humor zu 
bewahren weiß.  
Nach „Spiegelgrund“ (Volkstheater Wien), „Amerika“ (Theater am Goetheplatz / 
Bremen) und „Maestro“ (Landestheater Salzburg) collagiert Christoph Klimke Jura 
Soyfer in Form einer biographisch-literarischen Annäherung mit Szenen aus dessen 
berühmten Theaterstücken und aus seinen Briefen.  
 
                   Christoph Klimke 
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 Eckdaten zum Theaterprojekt:  

 
„Auf uns kommt es an“  
Choreographisches Theater von Johann Kresnik nach Jura Soyfer 
»ta roka bo kovala svet« 
Koreografsko gledališ� e J. Kresnika o J. Soyferju 
  
Am Projekt beteiligte Personen:  
Au(v)tor:          Christof Klimke 
Inszenierung  / re�ija:      Johann Kresnik,  
Komposition und Musik / kompozicija in glasba:  Karlheinz Miklin 
Ausstattung / odrska oprema:      Reinhard Taurer 
Produktionsleitung / Kontaktperson:  
Zdravko Haderlap, Tel: ++43 (0)699 10 71 76 34,  
 
Produz(c)ent: Slovenska prosvetna zveza / Slowenisc her Kulturverband , 
Kontaktperson: Janko Malle, Tel: ++43 (0)664 18 01 578, spz@slo.at  
  
Proben- und Aufführungsdaten  
Probenbeginn - Kulturni dom Bleiburg / Pliberk: 10. Juli 2009  
Probendauer: bis 5. August 2009  
 
Uraufführung/praizvedba: Donnerstag/ � etrtek, den 06. Au(v)gust im Kulturni 
dom in Bleiburg / Pliberk, 19.30  
Weitere Aufführungen/nadaljnje predstave: 
07., 11., 12., 13., 14., 15. August, 19.30 Uhr 
 
Information und Kartenreservierung/informacija in rezervacija kart 
www.kultura.at oder/ali Tel: +43 664 | 50 23 905 oder +43 664 | 59 91 981 
 
 

Jura Soyfer – Leben  
Jura Soyfer kommt am 8. Dezember 1912 in Charkow in der Ukraine als Sohn des 
jüdischen Industriellen Wladimir Soyfer und dessen Frau Ljubow Soyfer zur Welt. 
1921 flüchtet die Familie vor der bolschewistischen Revolution nach Baden bei Wien, 
von wo aus sie später nach Wien übersiedelt. Er wird mit zehn Jahren im 
Realgymnasium Hagenmüllergasse, Erdberg, eingeschult, wo er später auch 
erfolgreich maturiert. Mit 15 Jahren beginnt Jura Soyfer, sozialistische Schriften zu 
studieren, und wird überzeugter Marxist. 1927 tritt er dem Verband der 
Sozialistischen Mittelschüler bei. Da in der Familie Russisch, Französisch und 
Deutsch gesprochen wird, entwickelt Soyfer schnell ein Gespür und eine Vorliebe für 
Sprache und Sprachspiele. 1929 wird er Mitglied des Politischen Kabarett der 
Sozialdemokraten. Dort sammelt er erste Erfahrungen im szenischen Schreiben. Ab 
Dezember 1931 erscheinen wöchentlich politische Satiren von Soyfer in der Arbeiter-
Zeitung und in der sozialdemokratischen Wochenschrift Der Kuckuck. Ebenfalls 
verfasst er zwei Artikel für die Politische Bühne. Darin fordert er eine Politisierung 
des Theaters und das Abschaffen bloßer Ablenkung und Unterhaltung. In dieser 
Hinsicht ist er dem epischen Theater von Bertolt Brecht sehr nahe. Nach den 
Februarkämpfen 1934 tritt er der illegalen KPÖ bei, verfasst Flugblätter und beginnt 
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seine Arbeit an seinem Roman So starb eine Partei. Dieser Roman, der nur in einem 
Fragment erhalten ist, ist eine Abrechnung mit der Politik der österreichischen 
Sozialdemokratie, deren Politik in die Niederlage des Februar 1934 geführt hat. 1935 
lernt Soyfer über Hans Weigel Leon Askin (Leo Askenasy) kennen, der als 
Schauspieler und Regisseur am Wiener Theater ABC tätig ist, wo auch die meisten 
von Soyfers Stücken aufgeführt werden. 1937 wird Soyfer durch eine Verwechslung 
mit einem gewissen Seidel (eigentlich Franz Marek, führender Funktionär der 
Kommunistischen Partei) festgenommen. Nachdem sich herausstellt, dass gegen 
Soyfer selbst mit seinen kritischen Stücken genug belastendes Material vorliegt, wird 
er für drei Monate inhaftiert. Am 17. Februar 1938 wird er im Zuge einer Amnestie für 
„Politische“ entlassen. Lediglich 26 Tage befindet er sich daraufhin in Freiheit. Am 
13. März 1938 – am Tag nach dem Anschluss – wird er in Gargellen beim Versuch, 
mit Skiern in die rettende Schweiz zu kommen, von österreichischen Beamten 
festgenommen. Zuerst kommt er in den Gemeindekotter in St. Gallenkirch, nach 
Bludenz. Am 16. März 1938 wird er vor das Landesgericht Feldkirch gebracht, 
obwohl dessen Vereidigung auf Hitler erst am 18. März 1938 erfolgt. Am 23. Juni 
1938 wird er ins KZ Dachau transportiert, im Herbst ins KZ Buchenwald, hier stirbt er 
am 16. Februar 1939 an Typhus. 

 
 

Johann Kresnik Symposion 
 

 

�±�%�D�O�O�H�W�W���N�D�Q�Q���N�¦�P�S�I�H�Q�¯���±�%�D�O�O�H�W�W���N�D�Q�Q���N�¦�P�S�I�H�Q�¯���±�%�D�O�O�H�W�W���N�D�Q�Q���N�¦�P�S�I�H�Q�¯���±�%�D�O�O�H�W�W���N�D�Q�Q���N�¦�P�S�I�H�Q�¯�� 
Politik, Zeitgeschichte und Gesellschaftskritik in Johann Kresniks Werk  
Zeitraum 25.-27. September 2009, Ort: Grenzlandheim Bleiburg 
 
Ein Symposion der Stadtgemeinde Bleiburg in Kooperation mit der a-ZONE und dem 
TFM Institut für Theater-, Film- und Medienwissenschaft der Universität Wien  
 
 Die Theaterproduktion "Auf uns kommt es an" gibt Anlass für das Symposion   
„Ballett kann kämpfen“ - Politik, Zeitgeschichte und Gesellschaftskritik in Johann 
Kresniks Werk.  
 
Ziel dieses Symposions ist es, sich mit dem international bekannten Kärntner 
Künstler Johann Kresnik erstmals in seiner Heimatregion auseinander zu setzen. 
Geboten werden Vorträge, Videopräsentationen und eine Fotoausstellung über das 
Schaffen von diesem Tänzer, Choreographen, Regisseur und bildenden Künstler. 
Weiters wird es Einblicke in die hiesige Tanzszene geben. Abgerundet wird diese 
Veranstaltung mit einer Podiumsdiskussion: „Was haben die Europaausstellung und 
die Entstehungsgeschichte der Theaterproduktion „Auf uns kommt es an“ von 
Johann Kresnik in der Kärntner Kulturlandschaft bewegt?“,  zu der regionale 
Kulturschaffende sowie Kulturpolitiker angefragt sind. 
 
Kontakt: Genia Enzelberger, genia.enzelberger@univie.ac.at , Tel.: +43 676 | 31 64 
426 oder Zdravko Haderlap, a-zone@aon.at, Tel.: +43 699 | 107 176 34 
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Johann Kresnik – Choreographische Skizzen und 
Zeichnungen 

 
 
 
Presseempfang und Eröffnung der Ausstellung 
Datum:  Mittwoch, 29. Juli 
Uhrzeit: 18.00 Uhr 
Ort:  Kulturni Dom Bleiburg 
Laufzeit:  29. Juli – 15. August 2009 
 
 

 
  

Johann Kresnik – Inszenierung 
Johann Kresnik (* 12. Dezember 1939 in St. Margarethen bei Bleiburg) ist Tänzer, 
Choreograf und Theaterregisseur. Er ist einer der Pioniere des deutschen 
Tanztheaters. Seine Stücke, die er "choreografisches Theater" nennt, sind 
durchgängig auf Provokation und die Sprengung tanzüblicher Ästhetik angelegt. 
Seine künstlerische Laufbahn begann Johann Kresnik in Graz, wo er parallel zu einer 
Werkzeugmacherlehre als Statist an den Vereinigten Bühnen arbeitete und eine 
Schauspiel- und Tanzausbildung begann. 1959 wurde Kresnik als Gruppentänzer in 
Graz und ab 1960 nach Bremen engagiert. 1962 ging er an die Bühnen der Stadt 
Köln, wo er von 1964 bis 1968 als Solotänzer arbeitete. Aufgrund seiner 
tänzerischen Leistung durfte er bei George Balanchines New York City Ballet 
gastieren, als Balanchine seine Nussknacker-Choreographie in Köln einstudierte. 
 
Die ersten Stücke 
Nach eigenen Angaben schien ihm das klassische Ballett aber nicht mehr zeitgemäß. 
Von Hause aus marxistisch vorgebildet, interessierte er sich vor allem für das 
radikale Schauspiel der Sechzigerjahre und versuchte, diese offeneren Formen auch 
auf die Tanzbühne zu bringen. 1967 choreographierte er sein erstes Stück, das sich 
mit einem Teilbereich seiner späteren Hauptthemen Wahnsinn, Wut, 
Grenzüberschreitung und Tod beschäftigt. 1968 folgte Paradies? – hier thematisierte 
Kresnik u.a. das Attentat auf Rudi Dutschke. 
 
Ballettdirektor in Bremen und Heidelberg 
Im selben Jahr engagierte Kurt Hübner den knapp Dreißigjährigen als Ballettdirektor 
an das Bremer Theater, wo Kresnik seine Auseinandersetzung mit Imperialismus, 
Kriegshetze und Tagespolitik einerseits und der Suche nach der adäquaten Form - 
und einem geeigneten Tanzpersonal - andererseits fortsetzte. Es entstehen 
Kriegsanleitung für jedermann, PIGasUS und Schwanensee AG, sowie 1973 das 
Stück Traktate, das Kresnik zum ersten Mal als "choreographisches Theater" 
bezeichnet. Er wechselt nach Heidelberg, wo er 1980 nach einem Libretto des 
bekannten Therapeuten Helm Stierlin das Stück Familiendialoge vorstellt. Es ist 
Kresniks Abrechnung mit der Nazizeit und ihren späteren psychischen 
Auswirkungen. Kresnik selbst soll als Dreijähriger die Erschießung seines bei der 
Wehrmacht dienenden Vaters durch slowenische Partisanen erlebt haben. 1983 folgt 
Mars nach der Autobiographie des todkranken Millionärssohns mit dem Pseudonym 
Fritz Zorn. 1988 entstand Macbeth, 1990 Ulrike Meinhof. Im Februar 1992 wurde 
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Frida Kahlo uraufgeführt, ein Stück über Leben und Werk der mexikanischen Malerin. 
Wendewut brachte Kresnik ein Jahr später auf die Bühne.  
 
Volksbühne Berlin 
Mit Beginn der Spielzeit 1994/95 wechselte Johann Kresnik mit seinem Ensemble an 
die Volksbühne am Rosa-Luxemburg-Platz in Berlin. Hier wurde im Dezember 1994 
das choreografische Stück Ernst Jünger uraufgeführt, eine Anti-Kriegs-Revue, in der 
sich Kresnik kritisch mit dem militaristischen Gedankengut des hundertjährigen 
Autors auseinandersetzt. Im April 1995 schloss Kresnik seine Trilogie über 
Wegbereiter, Mitläufer und Begleiter des Nationalsozialismus ab. Nach Nietzsche 
und Ernst Jünger wählte er das Leben des Schauspielers, Regisseurs und 
Intendanten Gustaf Gründgens als Vorlage für ein Stück, das, in Koproduktion 
zwischen der Volksbühne und dem Deutschen Schauspielhaus, in Hamburg 
uraufgeführt wurde. 
 
Choreografisches Theater Bonn 
2003 bis 2008 leitete Johann Kresnik "Choreografisches Theater" der Stadt Bonn. Mit 
Hannelore Kohl zeigte er im Dezember 2004 auf der Bühne der ehemaligen 
Bundeshauptstadt die Lebensgeschichte der Gattin des Bundeskanzlers a.D., 
Helmut Kohl. Im Februar 2008 hatte Kresnik mit Der Ring des Nibelungen: 
Götterdämmerung / Siegfried seine letzte Premiere in Bonn. 
Auszeichnungen 
Johann Kresnik produzierte seine Stücke an zahlreichen Bühnen, häufig auch in 
enger Zusammenarbeit mit Librettisten, Komponisten und Bildenden Künstlern. Er 
gastierte zusammen mit seinem Ensemble bei bedeutenden Festivals in der ganzen 
Welt. Kresnik wurde mehrfach für seine künstlerische Arbeit ausgezeichnet, 1990 mit 
dem Theaterpreis Berlin 

 
  

Christoph Klimke - Autor  
Chrisoph Klimke, geboren 1959, lebt als Schriftsteller und Dramaturg in Berlin. Er 
schrieb zahlreiche Libretti für das Choreographische Theater von Johann Kresnik. Mit 
dem Regisseur Kresnik arbeitet er immer wieder zusammen. Publikationen über 
Federico Lorca und Pier Paolo Pasolini. Zahlreiche Veröffentlichungen, zuletzt 
Gedichtband „Bernsteinherz“ mit  Zeichnungen von Johann Kresnik. Zahlreiche 
Auszeichnungen, zuletzt Ernst Barlach Preis für Literatur.  

 

 

Karlheinz Miklin – Komposition & Musik 
Karlheinz Miklin (geb. 3.11.1946) wuchs in Bleiburg in musikalischer Umgebung auf 
und absolvierte das Realgymnasium und Konservatorium (Klavier, Tonsatz) in 
Klagenfurt. 1970 beendete er sein Studium in Geschichte und Germanistik  an der 
Universität Graz. Parallel dazu begann er 1966 an der Musikhochschule Graz 
Saxophon Jazz zu studieren. 1970 – 73 spielte er als einziger Europäer in der 
Gruppe „Los Argentinos“, danach beendete er sein Musikstudium mit Auszeichnung. 
1975 erhält Miklin seinen ersten Lehrauftrag an der Jazzabteilung der 
Musikhochschule Graz, 
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1983 – 2000 ist er Vorstand dieser reputierten Institution. Seit 1992 ist er Associate 
Jazz Artist an der Royal Academy London, seit 2003 Präsident der IASJ – Int. 
Association of Schools of Jazz in Den Haag. 
1978 erfolgt die Gründung des "Karlheinz Miklin Trios", eines der ältesten noch 
bestehenden Ensembles im österreichischen Jazz. 1984 gibt es die erste von 
zahlreichen Tourneen mit dem „Trio Argentina“, später zum „Quinteto“ erweitert. Eine 
weitere über viele Jahre bestehende Gruppe ist sein internationales Quartett mit Fritz 
Pauer und den beiden US-Amerikanern Ron McClure und Billy Hart, seit 2000 im 
Trioformat ohne Klavier. 
Seine Vielseitigkeit beweist Miklin 1985 durch die Aufführung des TV-Jazzoratorium 
„The Holy Grail of Jazz and Joy“ von George Gruntz, unter anderem zusammen mit 
Bobby McFerrin und Sheila Jordan. Wie auch durch die Komposition der Filmmusik 
zu W. Hengstlers „Fegefeuer“. 
Als Bandleader tritt Miklin bei zahlreichen Projekten in Erscheinung, unter anderem 
mit Jazz-Größen wie Albert Mangelsdorff, Art Farmer, Horace Parlan, Mel Lewis, 
Barre Phillips, Mark Murphy, Sheila Jordan oder Enrico Rava. Neben allen relevanten 
österreichischen Jazzveranstaltungen (Wiesen, Saalfelden, Jazzfest Wien, 
Jazzherbst Salzburg, Wiener Festwochen, Bregenzer Festspiele, Steirischer Herbst) 
tritt Miklin auf zahlreichen europäischen Jazzfestivals („Belga Jazz Festival“ Brüssel, 
„Mostra de Jazz Europeu“ Barcelona, „Umbria Jazz“ Perugia, „Jazz Jamboree“ 
Warschau, „Summer Nights“, Kiew, „Jazz Peak“ Sofia, „Euro Jazz“ Athen) auf und 
bereist auch Asien („Yatra Jazz Festival“ New Delhi, Bombay), Afrika („Standard 
Bank Jazz Festival“ Grahamstown, Südafrika), die USA („JVC Festival“ New York) 
sowie Mittel- und Südamerika (Mexico City, Havanna, „Patagonia Jazz Festival“ 
Argentinien, „Cachagua Jazz Festival“ Chile).  
Seine Karriere umfasst 25 LP/CD/DVD unter eigenem Namen und Auftritte in über 
vierzieg Ländern. 

 
  

Rainhard Taurer – Ausstattung 
geboren 1963 
gelernter Molker und Käser, Sozialarbeiter, Goldschmied, Straßenbau-Hilfsarbeiter 
und gelernter  Goldschmied, seit 1992 freischaffender Künstler; 
Bühnenbild und Ausstattung: 
k.l.a.s. / Tanztheater – Plesni Teater IKARUS / Theater des Augenblicks Wien / 
Studiobühne Villach / Neue Oper Wien / Musikwerkstatt Wien / Scherzo Klagenfurt  
 
Ausstellungen und Installationen: 
'Kunst im Dom' - Dom zu Klagenfurt / Burgkulturtage St. Veit / Tropfsteinhöhle Griffen 
/ Galerie Judith Walker / Bierjokl - Pri Joklnu / Schloss Damtschach / Galerija Equrna 
(Ljubljana) / Haus der Architektur in Klagenfurt / k.l.a.s. auf der Heunburg  
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Mit freundlicher Unterstützung von 

�� Land Kärnten     - AMS 

�� Raiffeisen     - ÖBB 

�� Kleine Zeitung     - ORF Kärnten 

�� Fiat      - Ö1 

�� Klopeiner See – Südkärnten 
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